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Ueber Saatkrähen-Kolonien im engeren Randgebiet 
von München.

Von A. L a  u b m a  n n , München, Zool. Staatssam m lung

In einer sehr beachtlichen A rbeit „Saatkrähen  besiedeln die bayerischen 
S täd te“ berichtet Dr. W  W ü s t  (1) über das B rutvorkom m en von S aa t­
krähen ( C oyvhs f r u g ile g u s  f ru g ile g u s  L.) innerhalb des Stadtgebietes von 
W ürzburg, Augsburg (2) und München. Über das Vorkom m en in  M ün­
chen schreibt Dr. W ü s t  (1. c .): „Am 2. A p ril 1949 m eldete m ir G. S te in ­
bacher, im T ie rp ark  H ellabrunn  sei eine Saatkrähenko lon ie im Entstehen 
und bereits au f 15 Paare angewachsen. Sie dürfte von der nahen H ar- 
lachinger Sied lung abgezw eigt sein, von der m ir A. Laubm ann w iederho lt 
berichtete.“ Da Dr. W ü s t  in seinem Bericht auf diese H arlach inger K o­
lonie nicht w eiter eingegangen ist, erscheint es m ir wünschenswert, auf die 
Entdeckungsgeschichte dieser anscheinend ersten Saatkrähenko lon ie 
engeren R andgeb iet von München h ier etw as näher einzugehen.

Schon bald  nach unserer Um siedlung im F rüh jahr 1945 aus dem Stadt- 
innern hinaus nach M ünchen-H arlaching w ar es m ir möglich gewesen, 
fast täg’lich von unserer neuen W ohnung aus in O st-W est- und W est-O st- 
Richtung vorüberziehende große Saatkrähenschw ärm e zu beobachten, be­
sonders au ffa llen d  in den F rühjahrs- und H erbst-, bzw . W interm onaten . 
Dieser U m stand erweckte in m ir gar bald  die V erm utung, es könnte sich 
hier v ielleicht um Abköm m linge einer Saatkrähen -P opu lation  handeln , 
deren Brutkolonie im nahen Perlacher Forst gelegen sein könnte. Ich w id ­
mete der K larste llung dieser M öglichkeit bei meinen zahlreichen Begehun­
gen dieses ganz herrlichen Forstgebietes nunmehr meine ganz besondere 
A ufm erksam keit und w irk lich  gelang es m ir zu1 meiner großen Freude, 
schon im F rüh jahr 1946 meine V erm utung tatsächlich bestätigt zu finden. 
Im M ärz  1946 konnte ich am N ordrand des Perlacher Forstes p a ra lle l des 
V erlaufes der S traße „Am Perlacher Forst“ zwischen dem G iesinger W a ld ­
haus und der Tegernseer Landstraße die gesuchte K olonie entdecken. Es 
handelt sich hier um einen aufgeschlossenen Föhrenbestand, d irek t am 
W ald ran d  entlang einer W iesenflur, kaum  mehr als 50 m von einer 
W ohnsiedlung entfernt, in  unm ittelbarer N ähe eines häufig begangenen 
Fußweges. Die Höhe der einzelnen N ist-Bäum e schwankt zwischen 25 bis 
30 m. Einer ungefähren Schätzung nach dürfte sich die Zahl der m utm aß­
lichen B rutpaare auf 25—30 oder noch mehr belaufen . M eist ist auf einem 
Baume nur ein einzelnes Nest angelegt; manchmal finden sich aber auch 
zwei N ester au f einem und demselben Baum e; drei und mehr N ester in 
einer Baum krone bilden eine seltene Ausnahme.

!) Columba, 2, 1, 1950, p. 12— 13.
2) Vergleiche hiezu auch Dr. W . W ü s t ,  Die Vogelwelt des Augsburger Westens, 

Abhandlung .des Naturwissenschaftlichen Vereines für Schwaben (e. V.), H eft IV, 
1949, p, 12— 13.
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Nach dieser erfreulichen Entdeckung h ielt ich die Kolonie natürlich w e i­
terh in  andauernd unter K ontro lle und konnte dabei feststellen, daß sie 
sich b is.heute auf ungefähr gleicher Höhe gehalten hat. W ie lange die K o­
lonie hier schon besteht, kann ich nicht angeben; irgendwelche früheren 
Angaben hierüber, so z. B. in  den von unserer Gesellschaft seinerzeit in 
den „V erhand lungen“ herausgegebenen M ateria lien , w aren  nicht aufzu- 
finden.

N un kam  im F rüh jahr 1949 eine w eitere interessante Feststellung h in ­
zu. Ich erh ielt nämlich, ebenso w ie Dr. W ü s t ,  über die D irektion des 
Münchner T ierparks H ellab runn  die M itte ilung , daß im G elände des 
T ierparkes eine kleine Brutkolonie entdeckt worden sei. Es handelt sich 
hier um einen verhältn ism äß ig  kleinen m ittelhohen Fichten-Bestand, den 
sich die Saa tk rähen  für ihre N eugründung ausgesucht haben. Der Bestand 
wurde dam als au f etw a 10— 15 B rutpaare geschätzt, hat sich aber bis 
heute bereits wesentlich vergrößert. Auch hier handelt es sich also um eine 
K olonie im Randgebiet der S tad t, die noch heute besteht. Da diese A n ­
siedlung nur etw a 2,5 km L uftlin ie  von der Kolonie am Perlacher Forst 
entfernt lieg t, besteht die Annahm e vielle icht zu Recht, daß es sich h ier 
um eine von dieser abgespaltene Population  handeln  könnte. M it absolu­
ter Sicherheit läß t sich' dies jedoch nicht behaupten.

Ich w erde diese beiden Kolonien natürlich  w eiterh in  sorgsam im Auge 
behalten und über interessante V eränderungen nach der einen oder ande­
ren Seite h in zu gegebener Zeit w ieder berichten. Im heurigen W in ter im 
B rütgelände im Perlacher Ferst vorgenommene stark eingreifende A bhol­
zungen scheinen bis je tz t keinerlei schädigende E inw irkungen zur Folge 
gehabt zu haben.
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